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St. Niklaus Am Sonntag, 3. No- 
vember, feierte Hugo Gruber- 
Imboden im Senioren- und Pfle- 
geheim Sankt Nikolaus seinen  
95. Geburtstag.

Der Jubilar ist immer für eine 
Joker-Runde oder ein Lotto zu  
haben. Er erfreut sich über je- 
des Sudoku und liest sehr gerne  

Zeitung. Im Fernsehen verfolgt er  
noch immer aktiv den Sport mit.

Eine Delegation des Ge- 
meinderates überbrachte dem  
Jubilar ein Präsent verbunden  
mit den besten Wünschen für  
die Zukunft und wünscht ihm al- 
les Liebe und Gute, Glück und  
Gesundheit.

Die Gemeinde gratuliert

«Unsere Bevölkerung ist viel- 
fältig und wird immer vielfäl- 
tiger. Es stellt sich die Fra- 
ge, wie wir damit umgehen.  
Für mich bedeutet das, dass  
auch Verwaltung und Institutio- 
nen dieser Vielfalt gerecht wer- 
den müssen.» Das sagt Karin  
Stadler. Karin Stadler ist die  
Programmverantwortliche des  
Projekts «HEKS AltuM – Al- 
ter und Migration» im Kanton  
Aargau. Sie hat sich intensiv  
mit den Themen Migration und  
gesellschaftliche Integration  
auseinandergesetzt.

Am Mittwoch, 13. No- 
vember, findet in Brig der  
letzte Stammtisch des Jahres  
der regionalen Integrationsstel- 
le Oberwallis statt. Er wid- 
met sich folgender Frage: «Wie  
können wir ältere Migrantin- 
nen und Migranten besser errei- 
chen?» Fachleute aus den Berei- 
chen Alters- und Gesundheits- 
versorgung sowie Vertreter ver- 
schiedener Institutionen haben  
die Möglichkeit, von Karin  
Stadler zu lernen. Aber auch  
alle anderen Interessierten dür- 
fen sich an der Veranstaltung  

beteiligen und neue Perspekti- 
ven zu einem Thema gewinnen,  
das zunehmend an Bedeutung  
gewinnt.

Die Zahl der älteren Mi- 
grantinnen und Migranten in der  
Schweiz ist in den letzten Jah- 
ren kontinuierlich gestiegen. Im  
Wallis sind 15 Prozent der Per- 
sonen, die das 50. Lebensjahr  
bereits erreicht haben, Migran- 
ten. Im Vergleich zu anderen  
Kantonen ist diese Zahl relativ  
niedrig, so sind es im Kanton  
Aargau 25 Prozent. Die meis- 
ten Migranten im Wallis kom- 
men aus Italien, Portugal oder  
Frankreich. Als junge Menschen  
haben sie in der Schweiz Ar- 
beit gefunden und nun erreichen  
viele von ihnen das Pensionsal- 
ter. Dies stellt die Gesellschaft  
und die Behörden vor neue  
Herausforderungen.

Wie Karin Stadler berich- 
tet, leiden Migranten im Pen- 
sionsalter häufiger als gleichalt- 
rige Schweizer an physischen  
und psychischen Beschwerden.  
Gründe dafür sind die spärli- 
chen Kenntnisse über das Ge- 

sundheitssystem und die Ein- 
samkeit, welche nach der Pen- 
sionierung zu psychischen Pro- 
blemen führen kann. Aus Scham  
und aus Angst, ihren Aufent- 
haltsstatus zu verlieren, werden  
die bestehenden Dienstleistun- 
gen und Unterstützungsangebo- 
te selten oder erst dann genutzt,  
wenn es bereits zu spät ist.  
Stadler sagt: «Einerseits möch- 
ten wir bei der älteren Mi- 
grationsbevölkerung das Wissen  
über das schweizerische Ge- 
sundheitssystem und die Un- 
terstützungsprogramme stärken  
und ihre soziale Teilhabe för- 
dern. Andererseits sensibilisie- 
ren wir Organisationen und  
Fachpersonen aus dem Alters-  
und Gesundheitsbereich, damit  
diese ihre Angebote für diese  
Gruppe öffnen.»

Die regionale Integrations- 
stelle Oberwallis organisiert  
zweimal jährlich einen Stamm- 
tisch zum Thema Integration.  
Silvia Eyer, Integrationsdele- 
gierte der regionalen Integrati- 
onsstelle Oberwallis, erzählt von  
der Idee des Stammtisches: «Er  

soll eine Plattform für migra- 
tionsspezifische Themen bieten.  
Das Ziel dieser Plattform ist,  
den Austausch zwischen den  
verschiedenen Institutionen zu  
fördern.» An den bereits durch- 
geführten Stammtischen wurde  
über Themen wie Antirassis- 
mus auf nationaler und lokaler  
Ebene, Migration und Diskri- 
minierung, Integrationsvorlehre  
sowie Migration und Sozialhilfe  
referiert und diskutiert.

Karin Stadler wird in ih- 
rem Referat am 13. Novem- 
ber auf die spezifischen Bedürf- 
nisse von Migranten eingehen  
und mögliche Ansätze aufzei- 
gen, wie Fachpersonen und In- 
stitutionen ihre Arbeit anpas- 
sen können, um Migranten bes- 
ser zu erreichen. Ihr persönli- 
ches Ziel formuliert sie folgen- 
dermassen: «Am Stammtisch in  
Brig möchte ich zeigen, wie ak- 
tuell das Thema Alter und Mi- 
gration ist, und was dazu führt,  
dass zurzeit ältere Migranten  
ungleiche Chancen auf ein ge- 
sundes und würdevolles Altern  
haben.»

Migranten im Pensionsalter 
sind oft unerreichbar
Am 13. November findet in Brig der letzte Stammtisch des Jahres mit dem Thema 
«Migration im Alter» statt.

Ältere Migranten wissen über das schweizerische Gesundheitssystem kaum Bescheid. Bild: Keystone

Ladina Vogel

HEKS, das Hilfswerk der Evange- 
lisch-reformierten Kirche Schweiz,  
wurde 1946 gegründet und ist  
seit 2004 als gemeinnützige Stif- 
tung tätig. Als international täti- 
ges Hilfswerk setzt sich das HEKS  
weltweit für die Bekämpfung von  
Armut und Ungerechtigkeit ein.  
In der Schweiz fokussiert sich  
die Arbeit des HEKS insbeson- 
dere auf die Rechte und Anliegen  
von sozial benachteiligten Men- 
schen und Flüchtlingen. Das Pro- 
jekt AltuM hat zum Ziel, eine Brü- 
cke zwischen älteren Migranten  
und den Regelangeboten im Al- 
ters- und Gesundheitsbereich zu  
schlagen. Die betroffenen Perso- 
nen sollen gezielt unterstützt und  
bei der Bewältigung der zahlrei- 
chen Herausforderungen, die mit  
Migration und Älterwerden ver- 
bunden sind, begleitet werden.

Mehr zum Projekt Alter 
und Migration des HEKS

Politisch bin ich absolut kein  
«Grüner», und auch keiner, der  
lieber Bäume umarmt als arbei- 
tet und etwas Nützliches für uns  
und unsere Natur macht.

Ich pflege mein landwirt- 
schaftliches Hab und Gut und  
benutze hierfür auch Maschi- 
nen und Geräte mit Motorenlärm  
und Abgasen.

Ich fahre auch ein Auto mit  
Verbrennungsmotor – zwar sind  
Elektroautos leiser und angeneh- 
mer, nur mit dem Unterschied,  
dass zur Herstellung der Batte- 

rien der Lärm, der Gestank und  
die Verschmutzung der Flüsse  
in einem anderen Teil der Erde  
stattfindet.

Die letzten Monate haben  
uns verdeutlicht, dass sich et- 
was verändert hat und unsere  
Natur und unsere Infrastruk- 
tur binnen weniger Minuten zu- 
nichtegemacht werden kann. Es  
kann also zu viel Wasser geben  
– es gibt aber auch viel zu we- 
nig Wasser für unseren Haus- 
halt, die Industrie und die Land- 
wirtschaft. Mit beiden Proble- 

men werden wir uns künftig  
vermehrt zu befassen haben.  
Der Kanton kann und will  
uns hier finanziell helfen, doch  
dazu braucht es ein Instrument  
respektive ein Gesetz.

Ohne ein Gesetz, über wel- 
ches wir in den nächsten Ta- 
gen abstimmen, sind dem Kan- 
ton die Hände gebunden und es  
fehlen die gesetzlichen Grund- 
lagen zur finanziellen Unterstüt- 
zung der Betroffenen.

Wir Walliser können die Kli- 
maerwärmung nicht verhindern –  

wir können jedoch weitgehende  
Massnahmen ergreifen, welche  
uns vor den Folgen schützen.

Das Bundesgesetz allein geht  
zu wenig weit, um Unterstüt- 
zungsmöglichkeiten zu bieten.  
Darum braucht es ein kantonales  
Klimagesetz, welches diese Mög- 
lichkeit breit abdecken kann. Al- 
so ein klares Ja zum Klimagesetz,  
und dazu braucht man nicht grün  
zu sein, sondern man braucht nur  
ein wenig Weitsicht und Verstand.

Wasser – Fluch und Segen

Urban Furrer, Staldenried

Leserbrief

Unser Kandidat Gabriel Am- 
mann hat sowohl bei den  
Gemeinderatswahlen vom 13.  
Oktober als auch bei den  
Präsidentenwahlen vom 10.  
November 2024 eine breite  
Unterstützung vom Stimmvolk  
der Gemeinde Turtmann-Un- 
terems erfahren dürfen. Gabri- 
el Ammann erzielte die höchs- 
te Stimmenzahl aller Kandida- 
ten bei den Gemeinderatswah- 

len und lag auch bei den Prä- 
sidentenwahlen klar und deut- 
lich vorne. Die SVP Turtmann- 
Unterems gratuliert dem neu  
gewählten Gemeindepräsiden- 
ten Gabriel Ammann zu die- 
sen glänzenden Wahlresultaten  
und bedankt sich bei allen  
Wählerinnen und Wählern für  
die gewaltige Unterstützung.

Die SVP Turtmann-Unterems 
dankt

SVP Turtmann-Unterems

Parteienforum

Bläsergruppe 60+
Die Freude am gemeinsamen  
Musizieren verbindet uns!
Datum: jeden 2. Dienstag.  
– Zeit und Ort: 9.00 bis  

12.00 Uhr, Probelokal MG  
Vispe, Visp. – Anmeldung: 
beim Sekretariat Pro Senec- 
tute Visp. – Leitung: Albert  
Julen.

Alter aktiv

Mehr Autobahnen bedeuten  
mehr Autos, mehr Stau und mehr  
Verkehr. Dieses Phänomen des  
«induzierten Verkehrs» ist Mo- 
bilitätsexperten/-innen seit Lan- 
gem bekannt. Zahlreiche Studi- 
en zeigen, dass eine kurzfristi- 
ge Kapazitätserhöhung innerhalb  
weniger Jahre wieder zunichte- 
gemacht wird. Auf dieser Grund- 
lage haben sich auch in der  
Schweiz jüngst 340 Fachleute,  
darunter Professoren der EPFL  
und ETH, Verkehrsexperten/-in- 
nen und Städteplanner/innen mit  
einer Petition gegen den Auto- 
bahnausbau ausgesprochen.

Die Lösung heisst nicht  
«mehr Spuren», sondern weni- 
ger Autos! Dies erreichen wir,  
indem Anreize zum Verzicht  

auf das Auto geschaffen wer- 
den. Beispielsweise durch einen  
starken, verlässlichen, flächen- 
deckenden und bezahlbaren  
öffentlichen Verkehr auf Stras- 
sen und Schienen sowie den Aus- 
bau umweltfreundlicher Alter- 
nativen und neuer Preismodel- 
len wie «Mobility-Pricing».

Politisch geschieht aber leider  
genau das Gegenteil. Beim ÖV  
wird gespart (z.B. Abschaffung  
Nachtzüge) und die Billettpreise  
steigen weiter. Die Steuermilliar- 
den wiederum fliessen in veral- 
tete Verkehrsstrategien, die mehr  
Probleme schaffen, statt sie zu lö- 
sen. Daher: Nein zu mehr Verkehr  
durch mehr Autobahn.

Mehr Autobahn? Mehr Probleme!

Christian Schnidrig, Naters

Leserbrief


